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aCetten der Diıskussion ZU Konfirmandenunter-
richt*

Aus den attungen der Literatur

Der Computerauszug des Comeni1ius Instituts
Die Literaturliste dıe IL das Comenı1us NSULU: 1CAWO! » Konfir-
mandenunterricht« (= KU) ber den Zeıtraum VON 1980 DIS nde
des Quartals 1984 VOoNn omputer ausdrucken 1eß kostete
T WOß 455 B, umfaßte 8O Seıten (zuzüglıch 25 Seıten Reg]1-
ster und dokumentierte 353 Nummern. Selbst WECeNNn ich diıese eststel-
lung unter bescheiden klingenden Überschrift reffe, wird dıe 1 1-
stenweısheıt der Maschine demnächst dazu auffordern, auch diese Seıten

beschaffen 1C| reden VON der stummen Otigung eKture
Aber diese Laiteratur enn gelesen werden? Auch dıe Lateratur ZU

bietet sıch N1IC| als C1MN! zusammenhängende Diskussion dıe ih-
Ich einzelnen Stimmen aufeiınander bezogen vernetzt WalIc
daß jeder einzelne Beıtrag den Zugang (Ganzen eroffnen und ıthın
dıe Computerlıste überflüssıg machen könnte 1elmehr hegt das
sierende Zentrum dieser Lauteratur außerhalb ihrer selbst institutionel-
len Geflecht der mıt dem befaßten Dienststellen VO Pfarramt
den relıgionspädagogischen Instituten Kirchenverwaltung und
akademıiıschen Schulen DIie einzelnen eıtrage sınd alseXVOoNn atıg-
keıiten Institutionen verstehen, deren Interessen SIC sıch verdan-
ken

und WIC diese Interessen übereinkommen 1St keine diskutierte rage
Es 1st der VON »Organısation« daß S1C den sinnvollen 7Zusam-
menhang der Instiıtutionen als elbstverständlıch erfahren aßt Wıe dıe
Organisationsschemata dıe einzelnen Dienststellen als einander nktio-
nal Stiımm1g zugeordnet erscheinen lassen g1bt dıe Computerlıste den
Scheıin einNnes lıterarıschen Zusammenhangs DIie einzelne Veroffentlı-
chung reicht für sıch ach Anspruch und Inhalt jeweıils weit die Ak-

der entsprechenden Instıtution ber dıe einzelnen Arbeıtsfel-
der hınweg symbolisıert der Computerauszug das Ostula) wechsel-

Kenntnisnahme

Surkau ZU) Geburtstag gew1ıdme!
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ıne kurzgehaltene Übersicht uber die Literatur soll N1IC! den Anschein erwecken, der
Autor habe sıch VO: S0g der Titelreihung erfaßt NUun doch extensiver Lekture hingege-
ben. Ich erde 1Im folgenden einzelne, mıiıt Bedacht als Beıispiele ihrer Gattung ausgesuchte
Veröffentliıchungen herausstellen, ihren Sıtz Leben andeuten und einıge der Von dort
sichtbar werdenden Probleme markıeren. Auch das Aauft darauf hınaus, ıne iste-
gelegt wird Es ist NC} beabsıchtigt, Ss1ie ZUTr Vollständigkeıit aufzufüllen.

Die Rechenschaftslegung des Praktikers
Aufknappen Spalten hat RuhWan »als Gemeindepfarrer« edan-
ken ber seinen abgelegenem veröffentlicht?. Der Praktıiıker
S1e den elbstverständlich seine gemeıindlicheall  er ingebet-
tet Eıine ImMmp. praktıische Ekklesiologie ewa den Pfarrer davor,
ach den Zielen des Unterrichts fragen; steckt dessen ein »Ge-
biet VoNn besonderer Bedeutung« ab, dem der sıch bewähren kann
»das Zwischenmenschliche mıt seinen Freuden und Problemen, der Um -
Sang miteinander und die ergebung, dazu auch der 1C| dıe ollen-
dung, Jetzt und bel « Die relıgionspädagogisch unprofessionelle
Sprache vermiuttelt die Atmosphäre dieses dQus der 1C)| des Pfarrers
unprätentiös. Die In  chkeıt ist Urc die kirchliche Einbindung SCH|
ben »>Umgang miıteinander und die Vergebung füreinander«<«. ugleıic
zeigt siıch sprachlıch, dıe CNAlıchen orgaben, sobald S1ie mıt gesell-
schaftlıcher Wırklichkeit konfrontiert werden, ihre dogmatıischen ontu-
Ich verlheren. Dann wırd aus » Vergebung« »SO WwWI1ie Vergebung«.
Der Problemkatalog Ruhwandls zeigt, der drückt; das wichtig-
ste seiner ufzählung ist für mich, daß dıie Eınzelprobleme NIC|
gegeneinander solhert und Spezlalfragen 1S1€' werden: Dıie Emo-
tionalıtät seine Unterscheidung VON Schulunterricht, Beıchte und
endmahıl, Gottesdienstbesuch der Konfirmanden, Besuche beı ern,
dıe Freizeiten als »der wichtigste Bausteın für einen seelsorgerlic| g-
pragten Konfirmandenunterricht«.

Die 1re.  1ve des Professionellen
Eınen Vortrag VOL Kirchenvorstehern hat Reimer eine Reglonal-
ZEeITSC} seiner Landeskirche lıterarıschen Außerung verarbeıte
» Von der Notwendigkeıt des Konfirmandenunterrichts«?. Der 1te. VCI-»
spricht wlieder auf engstem Raum den Versuch, »Möglıchkeiten und
TeENzen des Konfirmandenunterrichts aufzuzeigen, VoNn alschen Kr-
gen entlasten und €l deutlicher seine Notwendigkeit
hervortreten lassen«. In zweıfacher Weıse hat die Veröffentlichung le-
gitimıerenden Charakter: KEınmal weist S1e duS, WIE der Vortragende
der kirchlichen Öffentlichkeit ToODleme des er  a und andern
begründet Sie eine pr9pagiefle inhaltlıch: Ausrichtung des

Ruhwandl, Konfirmandenunterricht als Seelsorge?!, auG (1983) 309—
402

hand Von Redensarten, Nordelbische Stimmen 1982, 180-1872
Reimer, Von der Notwendigkeıt des Konfirmandenunterrichts. Überlegungen>
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Der Theorieanspruch der Überschrift ste. im Ontras:! ZUuUr Zurücknahme 1mM Untertitel:
Es soll sıch UTr »Überlegungen« handeln, und dıe Überlegungen gelten lediglich funf
»Redensarten« ZU (»>Heute lernen die Kinder doch fast gar nıchts mehr «) Diese
Redensarten haben nach dem vorgängigen Einverständnis zwıischen Redner und Horern
alr eiınen gewissen Realıtätsgehalt, bilden aber eben als »Redensarten« ıne Folıe von
Vorurteıilen, dıe der Meınung des Autors » prior1 den Rang einer reflektierten Posıtion VCI-
leihen

Der Spannungsbogen zwıschen theoretischem Anspruch und gefällıg eT-

mäßigter Durchführun aßt den »Ort« des Redners erkennen: Es spricht
eın Spezlalıst, der In einer Landeskirche für Soll und en des Ver-
antwortun mitträgt und für alle ete)  en konzeptionell, 1SC) und
persönlıch UÜberzeugungsarbeıit eısten muß Hıer ist der Experte g-
fragt; der Vortrag dokumentiert die Professionalisierung der kirchlichen
Reflexion ber den eın Sıtz en ist das landeskirchliche rel-
gionspädagogische Amt, das fuüur seine Mitarbeiter Überblick und Xper-
tentum, Praxısnahe und theologische Reflexion reklamıle!:

inıge Stilftormen zeigen, 1n welcher efahr der Spezlalıst ste. WECLN der Anspruch seiner
Stellung im andeskiırchlichen mittleren Management eingelöst ird Es ist die Person, dıe
durch hre Selbstdarstellung das Expertentum tragen muß Der Experte spricht VM eiıner
Warte, die erfahrungssatten Überblick gewährt: »Ich weıß, .9 iıch weıß, Ich
meıine aber auch wissen « Eın seiner Form nach Verbindlichkeit fordernder Zielka-
alog ird als subjektive Meinung scheinbar aufgeweicht, obwohl zugleich Anschluß
ıne nırgendwo geführte Theoriediskussion sıgnalısıiert: » der Konfirmandenunterricht
soll, meıne ich, Jjungen Menschen helfen Grunduberzeugungen werden suggest1IV
postuhert und strategıisch eingesetzt: »Es geht uns 1mM Konfirmandenunterricht Ja ohl
doch den Menschen Die Wunschvorstellungen VonNn der TC| geraten ın ein Ge-
falle ideologısıerten Ist-Aussagen: » . die Kirche als aum erfahren, (sc der Ju-
gendliche) Mensch se1ın, Gemeinschaft erleben und Glaubenen(sıc!) kann«. Die amt-
lıche Funktion braucht professionelle Sprachregelungen miıt kırchlichem touch Der Wırk-
lıchkeıitsverlust ZUI Vollzugsebene ist 1Im Vergleich Ruhwandl sprachlıch signıfikant. Das
landeskirchliche EKxpertentum formt lıterarısch eın spezifisch ausgeprägtes ild VON Wırk-
iıchkeıt und Möpglıchkeıit des

Die andeskirchliche Rıchtlinie
Viele Landeskıirchen en in den VETBaNSCHNCNH Jahren ZU Gesetze und Verordnun-
SCH erlassen. FEıner vermuteten Beliebigkeıt beım Experimentieren soll gesteuert, rgeb-
nisse der Reformphase sollen konsolidiert werden. Möglicherweise geht VO fur Ver-
waltungsdenken Irriıtation aus Im Zuge der eıt hegt es nahe, OÖrdnung als ıttel hand-
aben, Interessen der herrschenden ruppen durchzusetzen. Im 'all des könnte
das heißen » Verkirchliıchung« durch Verstärkung der emente des Katechismus-Unter-
richts, bkehr VOmMm rogramm der Sozialisationsbegleitung. Dem steht jedoch eın Denken
9das rechtliıche Ordnung ZU!T Strukturierung Von Handlungsraumen einsetzt, dıe
auf selbständıges Agıeren er Verantwortlichen angelegt werden.

Ich mochte in diesem Zusammenhang dıe 1en der Nordelbi-
schen Kirche VON 1980 erinnern”, dıe bıs 1983 erprobt werden sollten das

esetz- und Verordnungsblatt der Nordelbischen Evangelısch-Lutherischen Kırche
1980, Nr. (15 August), 211-213
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este, Was ich innerhna dieser Gattung kenne. Diese1enN1e-
ICcCH mıt Umsıicht einen für den spezifischen Lernbegriff. Sıe geben kel-
NnenN Lehrplan VOL, sondern stellen die Momente und Kriterien heraus,
ter denen j1ele und Inhalte ermitte werden. Die den als kirchliche
Veranstaltung identifizierenden exte werden einem Mınımalkanon
festgelegt und die pädagogische Perspektive eiıner Mitgestaltung VOoN
Gottesdienst gebracht.
Das udiıum derartiger Dokumente Mac| schmerzlıc') CWU.: WITr
eıne öffentlıche Diskussion aben, dıe WC sS$1e schon N1C!
Entwurf und Beschlußfassung Von Verordnungen begleıitet sıch wen1g-

für Verfahren und KErgebnisse einer rprobung interessiert.

I)Das Periodikum die gedruckte Schulung der Unterrichtenden
Seıit 1972 hat der Ku eine Zeıitschrift U-praxıs. Die Spezlalisierung auf
den verdankt sıch N1IC| der tatsachlıchen Unterrichtspraxıis den
(Gjememden gabe 6S dort den ausschiheDlic| mıt eIiabten Kır-
chenlehrer? sondern organisatorischen Entscheidungen für den Be-
reich landes  chlicher Fortbildung: Die Referenten für den rch-
enInstituten sınd die geborenen Autoren der efte. Die Struktur ihrer
ufgaben gibt auch dıe Struktur ihrer Zeitschrift VOL.
I)as bereıts angedeutete problematische efälle VOoMMM professionellen
pezlalısten ra  ( mıt all seinen Implıkationen, pragt auch
praxIs. 1972 hatten die Referenten den uftrag, einen Entwicklungsvor-
Sprung der schulıschen Religionspädagogıik für den kirchlichen nNter-
richt nutzbar machen. Die theoretischen und prozeduralen onstrukte
der Pädagogık bereıts Von schulıschen eligionspädagogen rezl-
pıert worden: aufdieelfür den kirchlichen Bereıich wirkt die Päadago-
gik als bereıts religionspädagogisch vermittelte eın Dıie eigenständige
useinandersetzung mıt pädagogischen orgaben fehlt gunsten einer
eweıls flexibel gehandhabten aptıon kirchliche Trends, z.B
zialpädagogischen Verfahren

FEFxemplum diene eın Unterrichtsentwurtf AQus Hefit 19+
Das ungebrochene utrauen ZU! Unterrichtsmodell mıt einer ausgreifenden rstrate-
gıe ber ıer Lerneinheıiten, der fachmännısch wirkende Schematıiısmus Von » Absıcht«,
» Materlalıen« und » Verlauf«, der funktionale Medienbegriff (der sıch mıt dem Ihema
»Heılıger eIst« eigentlich reiben müßte) und dıe pädagogisierende Behandlung ınes Bı-
Itextes (der ohne Rucksıcht auf relıg1öse Formen auf dıe Scheinwelt 1nes historisieren-
den Kınderromans transponıert wird) sınd pragmatısch eingebundene Konstrukte aus
zweıter Han:ı Ahnliches gılt für die systematischen Voraussetzungen; der Erfahrungsbe-
oriff und das Schema VON Tradıtion und Sıtuation mac! den Autoren wen12 orge Ich fra-

Ist nıcht relevant, der vorgeschlagene nterrTI1C| dıe Sıtuationen, 1n denen sıch
dıe ITradıtion entfalten soll, allermeıst erst selber kunstlıch chaffen muß? Fuhrt das pad-
agogIiscC nıcht ZU)! Lebensbezug auf eine Kunstwelt”? Vielleicht eben die KU-Welt, dıe
sıch dıe kirchlich Professijonellen vorstellen? Hat mıt diesen Fragen vielleicht uch der Um-

Gerts Hahn, und den Heılıgen Geilst Unterrichtsentwurf und emente
fur einen Famıilıengottesdienst, KU-praxIis 19, uterslio. 1984, 47
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stan! tun, dıe Schriftleitung aut Impressum Von einem Vereıin wahrgenommen
wiırd, dem sıch Herausgeber, Redaktıion O!  er gar dıeer oder abge-
schlossen haben?

KU-praxIıs ist schrıftgewordene chulung der bereıts geschulten nter-
richtenden Von selbständiıgen Benutzern sınd hıer NIC! 1Ur egungen

olen Die Autoren sınd im etier didaktıscher Feinarbeıt beschlagen.
Eın eıispıiel: » Woran du deın Herz ängst, das ist deın Gott« g1bt das
Lehrzıel ab Die Dıdaktık mMac) den Weg 1el gangbar In plausıbel
angelegter Gruppenarbeit unter der berschrift » Was Menschen
umtreıbt« eın Schema bearbeitet » Das beherrscht Menschen« (ihre
gsS »S0o veraändern S1ie sich« (sıe werden scheu). » Andere merken
dıes (sie ziehen sıch ZUFuC) Das Schema wırd weıteren Be-
findliıchkeiten durchgespielt: Geldgier, uC| Der Luthersatz braucht
ach dieser Orarbeı schlıeßlich NUTr och angeschrieben werden.

Das Schulbuch fuür den Konfirmanden
Die Rezeption pädagogischer Konstrukte für die Dıdaktık des aßt
siıch auch der ene des Schulbuchs studieren. » Leben entdecken«
nımmt die den sıebziger ahren Schulbuch-Entwicklung ausgebil-
dete echnık auf und mMac) sie füur » Kın Buch für Konfirmanden« utz-
bar: Die Bischofskonferenz der VELKD hat dazu den uftrag (und O1 =
hebliche Subventionen) gegeben Die Form des nterrichtsbuchs wırd
strategisch eingesetzt, den seine chlichen nhalte erin-
Ne) Es spricht dıe eiıshelr der VELKD, daß 1es ber das Angebot
eines Arbeıitsmuittels geschieht.
Das 1ICAWO » Leben« ste. für dıe omplexe Lebenswelt des Jugendli-
chen, dıe hiıneinwachst und VOoN der AdQUus Z/ugänge Kirche urch-
schreiten kann, daß die Kırchlichker selber als Bereich des entdek-
kenden ens wahrgenommen wiıird. Zwischen den Deckeln des Buches
hat sıch das Programm freilıch umgekehrt Das »Leben« wiırd akKtTtısc.
das Netzwerk einer bestehenden Kırchlichkeit eingeschoben und VoNn ihr
her gefiltert und präformiert. Die für KU-praxıs dıagnostizierten Proble-

auchen auch hier wieder auf; SCHhHEBUC| sSınd dıe Autoren z 1. iden-
1SC)
So hat sıch eın uch ergeben, das schulfernen Lehrenden dıe
Möglıchkeıiten eines Schulbuchs und seines Umgangs mıt edıen vermiıt-
telt Freılich wleder cht S daß dıe Kriterien fur Schulbuücher C  en
en Der Verbaliısmus rıumphıiert, sprachlic) werden Gymnasıasten
hoheren ers angesprochen, das Biıldmaterı1al wırd manchmal bıs
Unbrauchbarkeıiıt verkleinert. Dıie Form des Schulbuchs ist ohne eine
Theorie des Schulbuchs aufgenommen.

Reimer Reller (Hg.), Leben entdecken. Eın uch fur Konfirmanden. Im Auf-
trag der Biıschofskonferenz der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kırche Deutsch-
lands fur die Arbeitsgruppe Konfirmandenbuch, Gütersloh/Gelnhausen 1981
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Es muß daruber ıne interne Diskussion gegeben haben. KU-praxIs 17° bietet ıne »Hand-
reichung fur dıe Verwendung des Buches« Jetzt werden den Bildchen des Buches
Arbeıitsblatter gemacht! VOmMm gleichen Personenkreıs. Kın didaktisch angelegtes uch
»für Konfirmanden« ird nachträglich unterrichtstauglich gemacht! DIie dazwischenlıe-
gende Diskussion ist NUTr erschlıeßen; die Rezensionen »Leben entdecken« sind ZU)]

eıl Selbstanzeigen der utoren und lassen nıchts davon erkennen. Und noch eıne Kon-
{roverse ist NSCICH Ohren entzogen. Unauffällig hegt dem uch eın Sonderdruck mıiıt den
» Memorierstücken« für den Württemberg und dem Kleinen Katechismus bei FEın
Kompromiß zwıschen Verwaltungen: >Wır lassen das uch Z aber ıhr legt NSCICH Me-
morierkanon beic? Die Beiılage spricht der didaktıschen Konzeption des Buches Hohn.

irgendeinem Konferenzziımmer der VELKD daruüuber inhaltlıch diskutiert worden ist?

Professoren- und Studententexte

» Professorentexte« werden fur Professoren geschrieben: Dissertationen, Habilitations-,
aber auch Akademieschrıften. Sie sefzen die Universıiıtat als institutionalisıerten Prozeß
wissenschaftlıcher Wahrheitsfindung und verwirklichen ihn dadurch sıe VOILI-

gelegt werden. Der ist keın klassısches ebıiet für dıe Selbstdarstellung akademischer
Reflexion. Die Habilitationsschrıift von Adam' ist ıne sınguläre Erscheinung. Am eıt-
maß ihrer Entstehung ist abzulesen, hiıer Spannweıite und Problematisierung VOTLr Ak-
ualıtat und uspiıtzung gehen 1m ntwurf (schätzungswelse) 1972 konzıpiert, ZUr Pru-
fung vorgelegt 975/76, veröffentlicht 1980 Die Arbeıt g1bt jetzt (historischen und gCO-
graphischen) Abstand, ermöglıcht Durchblicke un! Bezugspunkte als Rahmen füur
ıne Theoriediskussion kann und wıll sıe nıcht dienen. Die Eigentümlichkeiten der
praxis-Literatur angen mıt der unzureichenden Organisatıon gegenwärtiger Hochschul-
arbeit komplementaär CNg ZUSammen.

exte Studenten en Chr. Baumler und Luther ZUSAMMCNSC-
stellt®; achdrucke Von Fr Niebergall bıs Stoodt Hıer diese ONnzep-
tionen Von jenem Ausgangspunkt her, dort jener Satz unter diesen h1-
storischen Bedingungen. Endlıch eine wissenschaftlıche Diskussion

hergestellt, denn die exte wollen ja miteinander konfrontiert
werden. Aber dıe Textsammlung nıcht die Diskussion, sondern
STE) eine edingung für S1ie her nsofern sSteE S1Ie in Parallele OMpU-
erliste. Fur viele Quellentexte ist charakteristisch, daß sSie kom-
INCNH, indem sie bereıits festliegende Liniıen weıter auszıehen. Von einer
schauungVONnterrıc duUSs, Von einem satzbeı der Volksreligiost-
tat der VON einem Sozialisationsbegriff her ist leicht auch mal
exemplıfizieren. Strenggenommen wird el der 1Ur oblıquen
Sınn untersucht.

Leben entdecken. Bausteine und Unterrichtseinheıiten, KU-praxIs I, Güuütersloh
1982 7 uvoren Fähndrich, ÜSSIE und Zeetemeyer herausgegeben: Miıt Bıl-
dern unterrichten. iıne Arbeitshilfe mıt Unterrichtseinheiten dem Konfirmanden-
buch »Leben entdecken«, Rehburg-Loccum Z 0o.J

Adam, Der Unterricht der Kırche Studien ZUT Konfirmandenarbeıt, Göttingen
1980

Chr. Bäumler Luther, Konfirmandenunterricht und Konfirmatıon exte ıner
Praxistheorie 1m Jahrhundert (IB Praktische Theologıe /1), Munchen 1982
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IDEN Handbuch
Praktisch-theologisch hat sıch die Gattung des Handbuchs in den siebzı-
SCI ahren diskreditiert Es hat die Gediegenheiıt, die die Bezeichnung
die and verspricht, N1IC eingelöst. Dagegen ist Nipkow 1984 VO  S

»Handbuc! für dıe Konfirmandenarbeit«? »persönlıc sehr angeregt und
überzeugt worden«. Kr sieht darın Orientierung »uber den gegenwärtl-
SCH anund die Aufgaben« des geleıstet. Das andDuc| ist gleich-

eiıne anzlierende Sondernummer Von KU-praxIs. In der Jat, Was

gegenwärtig Reflexion ZUm AUus$s dieser Perspektive möglıch ist,
wırd hier zusammengefaßt. Einen der konzeptionellen Fluchtpunkte g1bt
Nıpkows Programm »(Gemehnnsam enund Glauben lernen« ab Ich
he nıcht, WIe dieser Fluchtpunkt ber programmatische Apostrophierung
hinaus mıt den tatsachliıchen Bedingungen des vermittelt worden Wa-

Von den 450 Seiten sınd DaNZC VON emeındepastoren geschrıe-
ben

Auch in anderer Hınsıcht die Homogenıität des Autorenkreises auf: eın Kirchenpoli-
tıker erantwort:! dıe kirchliıchen Rahmenbedingungen des Keıiner der Autoren fuhrt
in dıe Sexualıtat Von Pubertierenden ein. Wenn einzelne Beıiträage Erziehungswissenschaf-
ten streıfen, Fragen des Gemeindeaufbaus und der Religionssoziologie beruhren oder gal
systematisch argumentieren, hält keın Fachmann das Gegengewicht. Wenn das alles aus

zweıter und drıtter Hand bezogen oder improvisiert wird, stellt sıch nnde ıne reli-
gionspädagogisches »Juste milieu« dar.
Eıne Engführung muß zentralen Programmpunkt konstatiert werden: Der Begriff der
Konfirmanden->» Arbeıt« wiıird pomtiert »Unterricht« es!  VAR Die Intention ist klar
Miıt »Schule« ist nıcht motivieren, und »Unterricht« wiırd mit Schule assozlilert. emge-
genuber bietet be1ı len Vorbehalten dıe Jugend-» Arbeit« alternatıve Formen Damiıt
ist dıe » Konfirmandenarbeıt« als Programm geboren. Wer » Arbeit« sagt, moöge sıch ira-
SCH, ob nıcht VonNn ınem modernistischen, sinnsuggerierenden Arbeitsbegriff aNngCZOSCH
wird, Von dem der gerade befreien soll. Bedenklıich ist dıe Abwendung VoN » Unter-
richt«. er Terminus » Konfirmandenarbeit« kundigt begrifflich das Bundnıs mıiıt jener
Pädagogık, dıe (z.B ın Munster und Tübingen) » Unterricht« In der Schule jugendgemäß
und lebendig gestalten wıll und mıt einem Unterrichtsbegriffarbeitet, der die »freıe geistige
Schularbeit« geschichtlich In sıch aufgenommen hat. Der Terminus ist sprachlıch eın Aus-
druck fur den Rückzug des kirchlichen Mıtdenkens UK der Schule. Und das AQUuUs dem (0-
menı1us-Institut”?

Die Polemik zeigt, \TS vorzüglıch der and die gegenwärtigen TIrends 1C-

präsentiert; NUTr annn derartige Pfeıile auf sich ziehen. Aber der ))g \
genwärtige Stand« hat auch Verheißung. Die Tendenz ganzheıtlı-
chen Lernen und der ückbezug des auf den Gottesdienst gehören
dazu Ich werde darauf zurückkommen.

Comenius-Institut In Verbindung muıt dem Verein U-praxıs (Hg.), Handbuch fuüur dıe
Konfirmandenarbeıt, Gutersloh 1984; dıe Titate VOoN Nıpkow ebd., Eın klassısches
Handbuch hat einen en Standard Von Zezsch WILZ, System der christ-
liıch kirchlichen Katechetik, Bde, Leipzig 11863-18
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Brennpunkte einer N1C! DE  en Diskussion

Woran hegt C5S, daß das Nachdenken ber den schwer seinen theo-
retischen Zusammenhang findet? en die Autoren wenig eıt für
Bibliothek und Schreibtisch? Muße Lektüre onnte z.B die histor1-
sche Diımension des wieder eröffnen: Wırwurden eingeladen, uns mıt
demjungen Wılhelm VOoNn ügelgen Studierzımmer des Pastors amwue!|
avld Roller Lausa, VOIL der geöffneten Ofentür, pfeiferauchend, auf
einem Schaffell niederzulassen, dıe ersten Nachhilfestunden
VoNn 1817 bekommen!®. der aus Harms ware Lehrer, für el-
nen nNterr1ıCc| VON insgesamt ZWel Monaten!L. Hıstorische Erfahrung
annn entspannen. SO ich mich damıt trosten, daß 6S den zwanziger
Jahren und davor dıe Theorie des auch cht besser este WAärl.

Das Besondere der gegenwärtigen Lage scheint mir darın egen,
einfache Einsichten, ber dıe alle Beteiligten verfügen, cht CI

gisch aufgegriffen werden wiırd e  C  el, damıt verhere der
seine Grundlage? Ich mochte ZWel der mutmablıchen Brennpunkte der
cht geführten Diskussion andeuten.

21 Unterrichtende als pädagogische Laıen
Der wirklıch gegebene ist eiıne Visıtenkarte uUNseIc Kırche Pad-
agogisch beurteıilt ist seiner Breite schlechter als reC| on dıe
Disziplinschwierigkeiten sind bedrückend; sie cht auftauchen, sınd
sie N1IC| selten Urc ıttel unterdrückt, die den nterrıc)| auch cht
eIordern Nur eiıne Minderheit Voxh Unterrichtenden kann eın sinnvolles
Arbeitsverhalten für Jugendliche ungünstiger Nachmittagsstunde)
organıisieren. uch dıe ruppe Kreis sıtzt, ist das Sprachverhalten
der Unterrichtenden oft VO Frontalunterricht geprägt Die Medienpäd-
agogık CWEe sıch äufig Schema VON Reız und eaktiıon en ha-
ben Unterrichtende den Eıindruck, das, Was s1ie. anbıeten, se1l für die Ju-
gendlıchen Von irgendeinem Interesse: Das ist erst einmal eın Indız dafür,
daß didaktische Analyse irchliıcher usammenhänge zugunsten Von

Anknüpfungstechnıiıken übersprungen Verschärfen trıtt hinzu, daß
die außere Organıisatıon des abıl ist, daß sie. den Ntierr1ıc cht
abzustutzen nter olchen Bedingungen verschleißt sich selbst
eın pädagogıisches Naturtalent 1ele Unterrichtendeensıch NUr och
Überlebensstrategien zurechtgelegt.
Diesem Sachverha| hıegen landeskirchliche Entscheidungen zugrunde, dıie ıne ernach-
Jaässıgung des In auf en. Ich exemplifiziere den Verhältnissen In
Hannover. ach WIE VOT kann das theologische Studıium ohne wesentliıche rungmıt

Ich benutze ıne VOoNn Semerau Hg.) besorgte Ausgabe: Wılhelm VonNn Kügelgen,
Jugenderinnerungen eines en Mannes, erln o.J (5 Teıl, Ka tel

Harms, Pastoraltheologıe. In Reden Theologiestudierende. Erstes uch Der
rediger, 1e] 1830, 165{1{7.
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Religionspädagogik verbrac| werden: bıs sechsJahre der Berufssozialisation ZUID Pa-
stor! Die relıgıonspädagogische Ausbildung der Vikare ist durch Kurswochen (mit eigenen
gruppendynamischen Problemen), Gemeinde- und Schulpraktikum (letzteres mıiıt schwie-
rger Eingewöhnung) verzettelt und viel Kurz. Es glaubt nıemand, eınarin heuti-
SCH Schulen innerhalb vVvon acht bis zehn Wochen unterrichten lernt. Und die Fortbildung?
Vielleicht ZWEI KU-Referenten zwıischen Göttingen und Leer. Supervisıon gibt in der
Seelsorge, Unterrichten waächst sıch Von selber zurecht.
Die wichtigste organisatorische Abhiilfe ist seıt Jahren bekannt drastısche Ver-
minderung der Gruppenstärken auf höchstens acht bıs zwolf Jugendliıche und TE-
chen! veranderte Arbeitsorganisation VonNn Pastoren und Miıtarbeıitern Hıer lıegen jahre-
lang verschleppte Managementfehler der Kirchenleitungen VOT. Inzwischen Oöst nıcht DUr
der Pıllenknick das Problem, sondern dıe Kınder der seinerzeıt unzumutbar unterrichteten
Eltern werden nıcht mehr angemeldet. » Iradıtionsabbruche« sınd 1M-
INCT auch hausgemacht.

anc! eränderungsvorschläge ZUTIN tworten m.E auf dieses
Problem, ohne 1C anzugehen: dıie Zurückna des ers der
Konfirmanden, dieungd Formen der Jugendarbeit*“, inhaltlıch
die Akzentuierung des Gemeinschaftserlebens Die Chance, »Gemeıin-
SC erfahren können und chne Lebensformen einzuüben«,
»das gemeinsame Leben, Glauben und Lernen« 13 wiırd didaktischen
Miıtte des repräsentiert der Freizeıit Diengder Gemeıin-
SC  a anthropologisch, ist zugleich Dımension und CAIUSSE des Sspezl-
fiısch Christlıchen

Das Bedurtfnis der Jugendlichen unverzweckter Gemeinschaft muß in der lat aufge-
OMIMMMeCN werden. Freizeiten sınd unverzichtbar. Das Problem hegt darın, diese Ge-
meınschaft nıcht 1UTX freıe Gesellungsform se1ın sondern inhaltlıch das Christliıche tra-
SCHh muß Gemeinschaft und christliche ;bensform, gemeinsames Leben und Jauben
Die hrenden haben ihr Christentum In dieser Gemeininschaft persönlıch repräsentie-
IenNM. Die »persönlıche« Gemeinschaft aber stfe. unter Vorbehalt; sS1e wırd VoNn den nter-
richtenden für ZWeIl Stunden oder vier Jlage angeboten, jedenfalls als Ausnahmesıtuation
Selbst WC) hıer eiıne Ahnung VO! Christlıchen aufgeht Was wırd AQus dem repräsentier-
ten Chrıistentum, WC) die Gemeinschaft meeting gedacht ist? Wırd damıiıt nıcht als
Ausnahmechristentum sıchtbar? Der nsatz ist NIC| mehr als eıne  eUnterrich-
ende, dıe ihn ernst nehmen, geraten unter ruck Sıie en in ıne Wohngemeinschaft
mıt Jugendlichen ziehen.

Überlegungen die NIC| VON seinem >pädagogischen 1encha-
rakter< ausgehen, verfehlen seiıne Wiırklichkeıit Wo gibt Unterrichtsfor-
INCN, die olchen edingungen gerecht werden können? Mır fäallt meın
Fahrlehrer ein; nıemals habe ich wenig pädagogisch Wiıchtiges g.-
ernt Gern moöchte iıch auch ber die alte Meiısterlehre dıskutieren; eine
kleine ruppe VoNn Lehrlingen S1eE. dem eıster ZU, probıiert selber und

Verhältniıs VON ZU[ Jugendarbeıt den ausSsgCcWOß£CNCH Erfahrungsbericht
Von Onnasch Sontag, Konfirmanden- und Jugendarbelıt, in Handbuch fur die KOon-
fiırmandenarbeıt, a.a.Q., 2001€t.

Fr. Schmitthenner Siegel, Freizeıit mıt Oonfırmanden, In: Handbuch fuüur die KOn-
fiırmandenarbeit, a.a.0.,
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kriegt aufageAuskunft und ılfe Begleitung des Pastors, der asto-
1ImM Beruf? Und eigenes Probieren, VON der Predigtvorbereitung bis
TIrauerbesuch? In einer kleinen ruppe, mıt ernsten Gesprächen da-

zwischen? Und das ware c5 dann? abe 6S och andere Christenmen-
schen, beı denen eIwas begleiten ist? anche Konfirmandenpraktika,
notgedrungen sekKtorıe angelegt, sınd vielle1ic auf diesem Weg

Die Jugendferne Gemeinde
Allen Beschworungen der Gemeinde als dem didaktıiıschen des Ler-
CMNSs TOLZ enJugendliche der Kırchengemeinde N1IC
chen. Die >Kerngemeinde« hat sich wieder auf die Breıte gesehen VOLE
jeder umutung VON Jugend abgeschirmt. Jugendlicheen der Ge-
meınde nıchts Wesentliches Das gılt füur Gruppen, die WEeNN sie
sıch doch gefunden en für die Gemeinde insgesamt folgenlos VOL
sıch hın existieren; das auch für den einzelnen, der sıchen e1-
95001 Kreıs betreuen lassen ann
Dıieser Sachverhalt hat dıdaktisch verheerende Konsequenzen: Wo nıchts

tun ist, ist auch nichts lernen. Und WeCeNnNn 6S 1Un TOtzdem einen »Un-
erTiICc  « o1lbt, annn ist das, Was da lernen ist, Von vornhereıin uchstäb-
lıch >unbrauchbar<. Das Glaubensbekenntnis, das dıe ruppe muühsam
ausgearbeitet hat, wan nachdem 6S besprochen wurde, die blage;
die Collage hängt och für ein1ge eıt Unterrichtsraum unbeachtet
der Wand
Die Folgenlosigkeit des unterrichtlichen Gestaltens legt dıe Unterrichts-

auf Eınstellungen, Bedeutsamkeıten und Ansıchtssachen fest
Was da verhandelt wird, etrifft dıie Innerlichkeıit; eine Schiechte Inner-
lıchkeıt, weıl Sie keinem Handlungs- und Lebensraum entspricht. Kırche

einem Zusammenhang Von substanzlosen Bedeutsamkeıten,
und der Glaube ist die ustiımmung dazu Theologisch baut siıch hlıer eın
entse  es Mißverständnis des auDens auf; handelt sıchjedoch
alles andere als eın Mißverständnis, enn 1€eSs ist Ja der »Gilau-
DE«, auf dem wichtige Gruppen der Gemeinde beharren, weıl sıch
gefahrlos mıt belıebigen polıtıschen Posıtionen vereinbaren aßt

Der geeignete dem die Folgenlosigkeit des Unterrichts durchbrochen wırd und dıe
Innerlichkeit einem Lebenszusammenhang korrespondieren kann, ist gegenwärtig der
Tat dıe KU-Freıizeit Hıer kann sıch als gemeınschaftlıches Leben rstellen, Was erarbeıtet
wird, und aus dem Lebenszusammenhang können Anstöße gemeinsamen Arbeitspro-
ZessC1HN kommen. Dennoch ist ufs PaDNZC gesehen dıe Freizeıit eiıne unterrichtlich organı-
siertg Flucht d us der Wiırklichkeit der emeınde.

Z Gottesdienstreform und
Seıit ihren ersten Zeıten hat dıe Kırche ununterbrochener
olge VON einer Institution her gelebt, Urc die S1e sich VOIr ott ihrer
weltlıchen Exıistenz darstellt, VoNn die Verheißung Leben CIMD-
fangt und siıch darın ihrer esamthneıt, mıtenund Griechen, offent-
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ich mac! der Gottesdienst Theologisch ste. den Punkt dar, dem
der und die übrigen Gemeindegruppen »Gemeihnde« werden. Er ble-
teft den ens- und estaltungsraum, dem sıch Innerlichkeir entau-
Bert und mıt der Gemeinnschaft vermuittelt wieder empfängt Miıt innerer
Notwendigkeıt konzentrieren sıch dıe TODIeme des auf die rage
ach Gottesdienstreform und »Gottesdienstdidaktik«, weiıl hler dıe Ver-
antwortun dıe Gemeinde ihre spezifische Gestalt und ffentlichkeit
bekommt und Blick aufdie Unterrichtenden pädagogische NKOM-
petenz inter relig1öse andlungsfähigkeıit zuruücktritt Ich eute meın
Diskussionsvotum urz
Dıiıe euentdeckung des Gottesdienstes für den die sıch mıt dereto-
NUuNg des Vorstellungsgottesdienstes VOoON langer and angebahnt
und sıch jetzt der Literatur niederschlägt'“, geschıie unter der Voraus-
setzung, der Gottesdiens seinerseıts davon lebt, daß die Teilnehmen-
den ihrer aC) machen und sıch gestaltend eintragen. Miıt
den Formen des Gottesdienstes gestaltend umgehen (und Sie 1im Lebens-
zusammenhang nachbuchstabieren) lernen ist der des der relı-
giÖsem Lernen als ga  eitlıchem entspricht und alle anderen, oroßer
eıte einzubeziehenden nhalte orlentiert.

Diese Perspektive kann NUr als Kampfansage ormuliert werden, eıl die (Gjottesdienstre-
form CIZWUNSCH werden muß; dabe!1 geht auch dezıidiert das Gemeıindeverständnıis.
Die heranwachsende kirchliche Jugend ist NIC| unterrichtbar, WEeNN dabe1 bleıbt,
kleine Gemeindegruppen sıch ınem privatisıerten Gottesdienst eingerichtetenund
sıch seiner Offentliıchen Zugaänglıichkeıit wıdersetzen. Zugänglıch heißt zuganglıch ZU Miıt-
t das ermöglıcht, sıch VOT (Gott unverstellt einzubringen, mıt Kyrıe und orıaauch e1l-
N} Sprache Das ist TSt einmal bescheiden 1mM 1C!] aufonfırmanden gesprochen. Die
Gottesdienstgemeinde wırd S1IE Ofter ertragen mussen als in dem einen Vorstellungsgottes-
dienst 1ImM Jahr. Wiıe dem Furbittengebet jetzt schon g  9 WECNN gelegentliıch VonNn
Konfirmanden formuhert wird, kann uch der Predigt nıcht chaden, WeNnNn s1e in 'Teı1-
len Von Konfirmanden ausgearbeıtet und vorgeitragen wiırd. Vielleicht arbeıtet darauf-
folgenden Sonntag ja der Senj0orenkreıis mıt?

Die och NIC geführte Diıskussion den fragt die evangelische
Gemeinde mıt©:WIe ange Sie ihren Gottesdienst auch UrC| Zu-
Hause-bleiben seiner Öffentlichkeit beraubt und amı ott schmäht
Diese Dıskussion chlıeßt aber auch die siıch bereıts vollziehende Re-
form des (Gottesdienstes Denn diese eIorm ist weniger eine rage
der gende als des gestaltenden Umgangs mıt ihren Elementen.

Auch hıer kann ich auf einen rvorragenden Artikel 1im Handbuch fur dıe onflır-
mandenarbeıt verwelisen: Siegel, (jottesdienst un! Konfirmanden, a.a.Q., 143- 159


